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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierkeljäbrlicher Abonne'nentspreis: 


für diefige 11 Sgr., varch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 
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Abdi unterzeichnete Expedition ladet zum 
Sebunement für die Monate Auguſt und 
eptember ergebenſt ein. | 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 

g für Hieſige 7½ Sgr., auswärts incluſive 
Portozuſchlags 9 ¾ Sgr. | 
X, a rie fonigl. Poſt 8 Anſtaiten nur auf 
h tändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
etſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
so mement benutzen wollen, den Betrag von 9¼ 
r. durch Pol: Anweiſung (obne Brief) direet 
on uns einzuſenden, wogegen wir die ger 
lichten Sremplare pünktlich der betreffenden 
voſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
edition des Kujawiſchen Wochenblattes. 
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Die Spannung 


wi 5 } N 

lagen den Kabinetten von Berlin und Wien 
I 

t 


1 einen ſolchen Grad erreicht, daß fell ſt die 
ſchemauensvollten jeht ſchwarz in die Zukuuft 
1 und eine ſehr ſchroffe Wendung der 
Ans prophezeihen, das iſt der Kern der offi⸗ 
wer Nachrichten von hier. und die Klage über 
Genunnährung Preußens au Italten und die 
90 löheit, bei einem etwaigen neuen Kampfe 
eden Italien und Frankreich nicht auf Preu⸗ 
die Weiland rechnen zu konnen, haben, wie 
Ray, Siener Offizioſen melden, das kalſerliche 
Anden zu dem Entſchtuſſe gebracht, wieder 
DR feine Stellung als erſte Großmacht 
iſchlands zur Geltung zu bringen. 
n e it alſo jenes längst von der geſamm: 
[3 iberalen preußiſchen Preſſe verausgeſagte 
ih der Allianz zwiſchen Preußen und Oeſtex⸗ 
wird zugetreten, und es fragt ſich nur, wohin 
ſbarſt ee Spannung, wie man jetzt noch das 
ten? Gegenüuͤberſtehen der Alllür.en nennt, füh- 
tun man den Andeutungen von Berlin 
der 3 welche von einer ſehr ſchroffen Wendung 
on ge ſprechen und mit einer gewiſſen Oſten⸗ 
auf die Ausräftuug der ſchleſiſchen Mer 
Ihr , weiche allerdings als eme laͤugſt be⸗ 
bing e Maßregel bezeichnet wird, hiuweiſen, 
eineg Jet, ſo mochte man fa an den Audbruch 
glaub 1 1 zwiſchen Osfterreih und Preußen 
land en, in welchen naturgemäß ganz Deutſch⸗ 
U er eingezogen werden würde. Daß ein 
daß „ Krirg kein erwünſchtes Ereigniß iſt, 


Ohne l wohl Jeder zugeben, ob er ſich aber 
ß eidenden Nachthei! für die Loſung der 


pi, K* Frage wird vermeiden laſſen, und ob 
ben, wie ſich die Dinge jetzt entwickelt har 


tut, Die einzige Moglichkett zur Löſung der 
deren len, Frage erſcheint, das ill eine Frage, 


te 
bab döntſcheidung ſchwer iſt, und welche ſchließ- 
ant nur durch den Gang der Ereigniſſe 
mortet werden kann. 
eben so weitem nicht fo kriegeriſch, wenn auch 
dichten feindſelig, lauten die offiziellen Nach- 
hend aus Wien. Man will dort die dro 
„ fahren, bei einem Kriege mit Ita⸗ 
ach e Preußen im Stich gelaſſen zu werden, 
E geſchickte Politik paraliſiren, und 
d Sem will mau ganz energiſch ſeine Macht 
hei eln ung als erſte Großmacht Deutſchlands 
tn Vorige! bringen. Dieſe Ausführung hat 
‚id, a, daß fie, wenn auch nicht kriege⸗ 
en wit och ſehr deutlich iſt. Allerdings glau⸗ 
Mt in cbt recht daran, daß Deflerieich erſt 
ir wet daran denkt, feine Stellung als 
obmacht in Leutſchland zur Geltung 


iuiamiarh 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 20. Juli. 


Vierter Jahrgang. 


Verantwortl. Redakteur: Ptrmann Engel in Zuowratlaw. 


zu bringen, denn dieſe Abſicht hat es niemals 
aus den Augen gelaſſen, es iſt nur im vori⸗ 
gen Jahre bei, feinen Verſuchen, den Abſchluß 
des Handelsvertrages mit Frankreich zu ver 
hindern, glücklich geſchlagen worden, und hat 
feittem das verlorene Terrain ſchrittweiſe wie— 
der zu erobern perſucht. Den erſten Sieg vat 


es bei ditſem ſchrittweiſen Vorgehen durch den 


Abſchluß des ſoviel beſprochenen Handelsver⸗ 
trages mit dem Zollverein errungen, einen 
zweiten dachte es jetzt Dich Hintertreibung des 
Handelsvertrages mit Italien zu erfämpten, 
Dieſer Sieg ſche int ihm durch das bekannte 
Manöver, die Erzeugniſſe derjenigen deutschen 
Staaten, welche das Königreich Italien aner⸗ 
kannt haben, dort zum Tarife der meiſtbegün⸗ 


ſtigten Nationen zuzulaſſen, unmöglich gemacht 
zu fein, und deshalb ſeine Klage und feine | 
Drobung, ſich wieder als erſie Großmacht 


Deutſchlands zu geriren. Was heißt das aber 
mit einem allgemein verſtändlichen Worte aus⸗ 
gedrückt? Es heißt Ollmutz! So wie das 
mals möchte Oeſterreich wieder durch den Er—⸗ 
folg ſeiner Politik au die Spitze Deutſchlands 
treten, und alle Staaten des Bundes, ſelbſt 
Preußen, ſeinen Wellen unterthänig machen. 
Allerdings haben ſich ſeit jenem verhängnißvol— 
len Tage, deſſen Beſchlüſſe einem preußiſchen 
Miniſler das Herz gebrochen, die Umſtände ſebr 
bedeutend geändert, und ganz beſonders ſtebt 
die preußiſche Regierung, wenn wir augen— 
blicklich von anderen Beziehungen, welche an 
damals erinnern, abſeben, geſtärkt durch den 
ſiegreichen Feldzug des vorigen Jahres da, 
aber nichtsdtſtoweniger ſcheint uns das offene 
Hervorkehren dieſes Zieles auf öſterreichiſcher 
Seite ein Zrichen, daß die Vorbereitungen zur 
Inſceneſetzung eines zweiten Ollmütz ſchon ſo 
weit vorgeſchritten ſind, daß eine große Ger 
ſchicklichkeit und Energie zur Abwendung deſ— 
ſelben nothwendig ſein wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Juli. Die „N. A. 3.“ er⸗ 
klärt gegenüber der „Leip. Abendr.“, nach wel⸗ 
cher die Mittelſtaaten ſich euger mit Oeſterreich 
verbinden wollen, um den Uebergriffen Preußens 
energiſch entgegenzutreten, daß wenn ein neuer 
Antrag beim Bunde von Preußen Erklärungen 
über die Lage der Herzogthümer fordern ſollte, 
Preußen nur dann antworten werde, falls der 
Bund ſeine Competenz beobachte. Die Bundes- 
competenz umfaſſe die Sicherſtellung der mili⸗ 
täriſchen Bundesleiſtungen und die Martriku— 
larbeiträge Holſttins; Bundesbeſchlüſſe, welche 
über dieſe Competenz hinausgingen, würde Preu⸗ 
ßen unbeacꝛet laſſen. 

Der General-VPoſl⸗Dierktor Philipsborn 
hat, wie wir ſchon jüngſt u berichteten, eine Reiſe 
nach St. Petersburg angetreten, zum ſich mit 
der ruſſiſchen Regierung über die Prinzipien 
zu befprechen, welche in Zukunft für den Poſt⸗ 
verkehr zwiſchen Preußen und Rußland gelten 
ſollen. Es ſoll ſich dabei um weſentliche Er⸗ 
leichterungen handeln, welche ſowohl für den 
internationalen Brief- als auch für den Packet⸗ 
Transvort zur Geltung kommen ſollen. Spä⸗ 
ter ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ eine Conferenz 
zwiſchen preußiſchen und ruſſiſchen Poſtbeamten 
ſtattfinden, welche auf Grund der vereinbarten 
Prinzipien einen Vertrag zu berathen haben 


IGS. 


en Worheublatt. 


Inferkionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


werden. Es wird darauf hingewirkt werden, 
daß das Briefporto nicht höher bemeſſen werde, 
als dies bei dem Briefverkehr mit Frankreich 
der Fall iſt. Die Poſtpackete haben bei einer 
Sendung nach Rußland ein fo ſtarkes Porto 
zu zahlen, daß dadurch der Packetverkehr dert: 
hin ſehr befchränft wird. Die Uebergabe der 
beiderſeitigen Poſtſtücke an der Grenze ſoll fü 
geregelt werden, daß ſie Erleichterungen gegen 
das bisherige Verfahen gewährt. Man beklagt 
hierbei, daß die Geleiſe der beiderſeiljgen Eiſen⸗ 
babnen nicht in der Spurweite übereinstimmen, 
weil dann möglicher Weiſe rin derartiges Arran⸗ 
gement getroffen werden konnte, daß die Ueber- 
gabe der Packete und Briefbeutel er bei einer 
größeren Siation erfolge, wo doch ein länge— 
rer Aufenthalt ſtattfindet. Auch in Bezug auf 
das beiderſeitige Telegraphenweſen ſoll Verab 
redung getroffen und dahin gewirkt werden, 
dab moglicher Weiſe die preußtſchen Tarifſätze 
auch die Baſis für die Tarifſaͤtze des Trlegra⸗ 
phenverkebrs zwiſchen Preußen "und Rußland 
werden. Die Vereinbarungen, welche mit Ruß⸗ 
land getroffen werden, kommen guach den Staa⸗ 
ten des deutſch⸗ Öfterreichiichen Poſtorreins zu 
Gute und Preußen unterhandelt gewiſſermaßen 
im Namen deſſelben. Die Verhandlungen mit 
Rußland wegen Erleichterung des Poſlserkehrs 
ſind von hier angeregt worden und die Regie⸗ 
rung von St. Petersburg iſt ſehr bereitwillig 
auf den dieſſeitigen Vorſchlag eingegangen. 
Man glaubt, daß der Geueral-Moſt- Direktor 
Phiſipsborn noch vor Ablauf dieſes Monats 
hierher zurückkehren wird. 

— Dem Pernebmen nach ſellen in der 
Ueberſicht der Staatscinnahmen und Ausgaben 
nicht die ſämmtlichen im Etattentwurr der 
Regierung enthaltenen Einzelpoſten aufgeführt 
werden, tondern die Einzel-Etats der verſchic⸗ 
tenen Reſſorts ſollen in einer einzigen Summe 
erſcheinen. 

Der „Rh. 3.“ ſchreibt man von hier: Es 
wird erzählt, das Verhalten des Herrn v. Zed— 
liz in den Herzogthümern fände nicht die voll 
kommene Zuſtimmung der fünigl. Staatsregie— 
rung, und es ſeien neuerdings von dem Herrn 
Miniſterpräſidenten wichrige und garz ſpe zielle 
Inſtruktionen ertheilt wochen, deren Inhalt je— 
doch noch nicht bekannt iſt. — Die Gerüchte 
von einer bevorſtebenden Auflöfung des Abarords 
netenbauſes ſollen aller Begründung entbehren, 
und es vielmehr Abſicht der konigl. Siaatere— 
gierung fein, die Landesvertretung im Januar 
künftigen Jahres einzuberuſen. dann aber die 
Seſſton nur von kurſer Dauer fein laſſen zu 
wollen, falls ſich, wie voraus zuſchen, dieſelbe 
Oppoſition zeigen ſollte. 

In den, dem Freiherrn v Zedlitz befreun⸗ 
deten Kreiſen, glaubt man, daß derſelde noch 
furze Zeit in den Elbherzogthümern als preu— 
ßiſcher Commiſſarius ſungiren werde. 

Der Geh. Rath Sammer erklärt in der 
„Krruzztg.“ die von dieſem Blatte gebrachte 
Nachricht, wonach „Agenten der auguſtenbur— 
giſ hen Politik einer außerdentichen Großmacdt 
die Verſicherung gegeben, daß das Auguſten, 
burger Huus bereit ſei auf N erdſczleswig zu 
verzichten, wenn 4 dafür die Untiiinhig 1er 
ner Macht erhalte“ — für unwahr und erfun— 
den. Tie „Kreuzz.“ erhält ihre Na ſbrickt trog 
deſſen aufrecht. 

Wien. Noch immer bauer: in Oeſter⸗ 


reich die Miniſterkriſts, ein Beweis wie vers | ſchlag und fliegenden Fahnen nach dem Ber- 
wickelt daſelbſt die Situation ſich geftaltet. | gnügungsorte und brachten ihn eben fo zurück. 
Bald heißt cs, Graf Mensdorſ werde mit Es ist dies deshalb erwäbnenswerth, weil ſaſt 
Entſchiedenheit Preußen entgegenarbeiten, bald gleichzeitiz die Schüler der Domſchule den Ver⸗ 
wieder, er werde den preußiſchen Forderungen ſuch machten, einem preußiſchen Beamten eine 
keine Hinderniſſe in den Weg legen. Zeven: | Katzenmuſik zu bringen. Daß die Kinder von 
falls iſt zu vern.uthen, daß wer ſich Vorſchuſſe preußiſchen Beamten und Offtzieren in den 
machen läßt, nicht eine allzu ſtraffe Haltung Schulen vieljache Verfolgungen Seitens ibrer 
dem gegenüber einnehmen wird, der fie ihm kieinen eingeborenen Kameraden zu erdulden 
macht. Wenn nach Hanſemaunn in Geldſachen haben, wird vielfach gemeldet. 


jede Gemüthlichkeit aufhört, ſo giebt es doch Am Bunde werden, wie man der „K. Z.“ 
auch Fälle, wo ſie gerade dabei anfängt, und aus Wien ſchreibt, demnächſt Bayern und eini- 
vielleicht liegt hier ein ſolcher Fall vor. ge andere Regierungen Oeſteereich und Preu⸗ 


Sollte aber Oeſterreich gar ungemüthlich ßen darüber interpelliren, wie es ſich mit der 
werden, nun — fo fürchten wir uns auch noch Einberufung der Stände in Holſtein verhalte. 
nickt. Preußen hat die Macht feine gerechten Die Auflage werde im Eüverſtändniſſe nicht 
Anſprüche, und müßte es ſelbſt mit dem Schwerte bloß mit Oeſter reich, ſondern auch mit Pren⸗ 
ſein, durchzuſetzen. ben gefiheben, werde alſo von beiden Mächten 

Die öſterreichiſchen Blätter, erheben bertits entſprechend beantwortet werden. 
ein großes Geſchrei darüber, daß die ſchleſiſchen 
und die Elbfeſtungen mit Artillerie verſehen 
werden. Es ſieht dieſe Maßregel, die offi⸗ 
e als eine rein techniſche erklart u. A. das feudale „Vaterland.“ 
wird, freilich wie eine Demonſtration aus, in⸗ Ser „o 
deß das Wiener Kabinet wird ohnehin wohl Frankreich. 
wiſſen, daß es Preußen Ernſt iſt und wird es Frankrrich und England ſcheinen gleicher 
ſchwerlich auf einen Krieg ankommen laſſen, weiſe das Beduͤrſniß zu fühlen, die auch dem 
dem weder ſeine Finanzen noch ſeine Stellung | neuen Handelrertrage cuzſprungenen freund⸗ 
Italien gegenüber einen glücklichen Ausgang ſchaftlichen Beziebungen offen kund zu geben 
prophezeihen. und denſelben feſſern Halt zu verleihen. Das 

Nach einer berliner Eorreſondenz des Al, beabſichtigte Floltenfeſt der beiden Weſtmächte, 
tonger „Mercurs“ wird die preußiſche Regie, von dem es fruher bieß, daß es ganz unter— 
rung, falls Oeſterreich feine Entſchliebung in. bleiben ſollte, damit die Noroamerikaner nicht 
der Angelegenheit wegen der Entfernung des. eine Drohung darin ſähen, wird nun doch 
Auguſtenburgers aus Schlesmig⸗Holſlein noch künftigen Menat ſtatifindeu, und zwar auf 
länger verzögern oder von der Auffaſſung des franzoſiſcher Seite zu Cherbourg und Breil 
Berliner Kabinets abweichend treffen möchte, und auf engliſcher Seite zu Plymoulh. An 
ielbftdändig mit der ihr unbedingt erferderlich allen drei Orten treffen die engliſchen und frau 
erſcheinenden Maßregel vorgehen. Die preus zöſiſchen Panzerſchiffe zuſammen. Das Feſt 
biſche Regierung erachtet ſich zu derſelben auch ſoll ſehr glänzend werden. An mehrere Sec⸗ 
ohne vorgaͤngige Genehmigung des Mitbeſitzers mchte, wie an Nordamerika, Dänemark, Eva- 
befugt, da es ſich um Schritle handelt, welche nien 1c. find Einladungen ergangen, Flotten 
zur Erhaltung des gemeinſamen Beſizes unab- zur Verberrlichung des Feſtes zu ſenden. Jr 
weislich geboten ſind. Cherbourg wird der Empfang durch Napoleon 

Je mehr ſich herausſtellt, daß Oeſterreich[ und in Plymouth durch den Prinzen von Wa: 


auf auguſtenburgiſcher Seite ſtehk deſto lebhaf- les ſtattfinden. 


meiſt verfolgten Blattern in Oeſterreich gehört 


ter werden die Agitationen gegen Preußen in 7 
den Herzogthümern; ſelbſt die Schuliugend Rußland. 
jüngt an Politik zu machen. Neulich luden leber die Ernteausſichten in Finnland 


die Schulkinder in Schleswig den sölterreichie gehen Lie traurigſten Berichte ein. Mau ſchreibi 
(hen Civilkommiſſar, Freiherrn v. Halbhuber, darüber der „RN. S. P. 3.“: Man befürchtet 
von dem ein Berliner Witzblatt ſagt, daß er eine Hungersnoth. Die Regierung ſorgt ſchon 
ſich als Halbhaber bemerklich mache, zum jetzt für rechtzeitige, Getreideeinfuhr nach Finn⸗ 
Vogelſchießen ein, führten ihn unter Trommel⸗ laud, damit die Felder nicht unbeſaͤet bleiben, 


— 


denn faſt der größte Theil des Landes if mit 
Mißernte bedroht. Ein großer Theil der Bin 
tergetreideſelder iſt wieder umgepflügt und mit 
Sommerkorn befärt worden. In vielen 
ſchaften find auch Fluren und Wieſen in Fa 
der ungewöhnlichen Kälte im Mai und Jun 
ſchwarz geworden, es wird alſo weder Korn, 
noch Heu, noch Stroh geben. 


Amerika. 

London, 18. Juli. Die per Dampf! 
„City ej Boſton“ heute früh hier cingeganhke 
ne volitiſchen Berichte aus Newpork vem. F 
d. Mittags meiden: Die Angckſagten im Mord“ 
prozeſſe Payne, Harrold, Atzerolt und Frau 
Surrat ſind geſtern den 7. hingerichtet. 8 


der Hinrichtung hatte der Richter einen 


haftsbefehl gegen den Unione general Hane, 


und zwar in einer mit der letztgenannten 


Die Kleuiztg. empfteblt eine Ammeſtie für | 
Preßſachen — — in Oeſterreich. Zu den 


getlagten zuſammenhangenden Angelegenheit es 
laſſen, deſſen Ausführung jedoch auf Anordnung 
des Praſidenten Johnfon unterblieb. 
Newyork. Ju Newyork zirkulirt unter 
dem Handelsſtaude eine Petition, welche M 
ten Praäſidenten Zolnfon gerichtet werden N 
um ihm darzulegen, daß es den Intereſſen ufd 
einer gusen Poltik entſprechend ſei, den Kale 
Maximilian anzuerkennen. Die Petition 1 


— 


werden fünnen, weil die Herren Vorſitend 


zahlreiche Unterſchriften erhalten. 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Die auf Montag, reh 


17. d. anberaumt geweſene Sitzung des Statt 


verordneten Kollegiums hat nich! abgehalten 


! . t 
derſelben beizuwohnen behindert waren. af 


Sitzung iſt auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchede 
worden. 5 
— Am Sountage war der Schüheuplaß 
der Vergnügungeort eines Volksfeſtes. pr 
galt einem großen Milirärfonzerte und rad 
kunſtfeuerwerk, erſteres von der Kapelle de 5 
oma. Inf.⸗ARgts. Nr. 49 unter Leitung iht 1 
Kapellmeiſlers Herrn Reſſel und letzteres , 
dem Pyroiechniker Herrn E. Ullrich audg" 
führt, beizuwohnen. Beide Arrangements hi 
ben ſich in ein Sommernachtsfeſt — als ſol 0 
waren dieſelben ang kündigt — wirklich 15 
einigt. Begunſtigt vom ſchöuſten Sonim 
wetzer, hatte ſich eine zahlreich Menſchenmehh, 
eingefunden, um wieder einmal einen verge A 
ten Abend zu verleben. Und wahrlich, je} 
it nicht getaͤuſcht worden. Die Unternehn 


— 


Feuilleton. Den Freund aber hörte ich in dieſer Nacht 
8 0 noch lange in feinem Zimmer auf- und abge⸗ 
Stummer Schmerz. hen. Es ſchien, als hätten vernarbte Wunden 
RI aufs Neue zu bluten begonnen. 


(Fortſezung.) f Von dieſer Zeit ab war im Haufe des 

Und er, dem dieſe Worte galten, er ſaß | Renntmriſtees die Gemüͤthlichkeit für mich vers 
daheim, einsam, für ſich, meiner in ſichtbarer ſchwunden. Der Mann war ſichtbar ver 
Ungeduld oft harrend. Nie fragte er, wie es ſtimut und ſtrebte in Haſt, daß meine Eeſchäfte 
mir des Tages über in dem Hauſe des Rent⸗ beendet wuͤrden. Es war, als ob plötzlich 
mciſters ergangen, nie kam der Namen der meine Nähe für ihn drückend geworden ſei. 
Frau über ſeine Lippen, und dennoch ſah ich Die Frau war ſeltener ſichtbar, als dies ſonſt 
es, er halte es gern, wenn ich von derſelben geſchehen. Ihr Vater war bedeutend erkrankt, 
ſpracb, wenn ich jedes ihrer Worte ihm kund und dieſe Krankheit mußte den Vorwand ge— 
bat. Und eines Tages, als ich ihm erzählte, ‚ ben fir alle Veränderungen und Verſtimmun⸗ 
daß ich die Frau in ihrem Zimmer weinend gen die im Hauſe ſo ſichtbar hervortrateu. 
getroffen, da ſah ich es, wie er zuſammenzuckte, Mir wollte der Grund nicht als ſtichhaltig er⸗ 
wie die Wange erbleichte und die Hand zit“ ſcheinen. Der Vater, ein alter Mann, ſchon 
terte. Ich konnte ihm nichts zur Tröſtung, ſeit längerer Zeit kraͤnklich, lebte nicht im Haufe 
zur Berubigung ſagen, ich konnte ibm nur den des Reutmeiſters; er war Juſtizbeamter, der 
Tbatbeſtand erzabten. Ich fand ſie am Tiſche ſeit Monden ſchon damit umging, um ſeine 
lehnend ßehen. Sie hatte mein Eintreten nicht Penſionirung einzukommen. Er mar der näch⸗ 
bemerkt, und als fie mein Nahen vernahm und ſte Vorgeſetzte meines Freundes. Ich hatte 
ſich wandie, ſah ich Thräuen in ihrem Auge, denſelben einige Mal fluͤchtig im Haufe des 
die ſie muhſam zu verbergen und zu unterdru: Neutmeiſſters getroffen, doch, offengeſagt, wenig 
cken ſtreble. Sie fagte nichts als: „Verzeitzen 
Sit, das Ste mich in augen licklichem Schmerz 
gelreffen Weir iſt nichts, nur umzeitigr, weib- als cr erfuhr, wer mein Freund ſei, mit einer 
liche Schwach. geweiſſen Geringſchätzung und Kälte behandelt 
„es mußte dennoch etwas liefer Schmerz batte, die mich kur gegen ihn cinnthmen kounte. 
diesen Sehr, denn ſie vermachte trotz aller Au- Jitzt wat derſelbe bedeutender erkrankt; dennoch 
fi e ſſonſt geohne Ruge nicht zu wie gefagt, wollte mir die oftmalige Abwen⸗ 
gang ſenheit der Frau und die Entſuldigung, daß fie 


beachtet, da er eben ein alter, kränklicher Mann einiger Zeit ſprach er weiter: 
war und er mich bei meiner erſten Begrüßung, „Ihr Freund wurde durch mi 


= „hee i 
den Vater beſuche, nicht für. ſo oſt nor 


| daß Eiwas im Hauſe nicht war, wie e 
müßte. N zur 
Um fo mehr wurde ich daher eines facht 
ges überraſcht, als ich vou der Frau e g 
wurde, an das Sterbelager ihres Vater, e 
eiſcheinen. Ich glaubte, ım Auſange, Abr 


mich verhört habe. Sie aber ließ ihre Lund 
nen ungehindert die Wangen hinabrollen un“ 
fügte, meine Hand druckend und mich | i 
lich anſchauend: ler 


wünſcht es ſo ſehr, es wird ihm und au 


Ruhe geben.“ f ale 
Ich ging. Der Greis richtete ſich angelt 
Ihnen, 


blickte 
ag. 


er mich erkannte. Er ſtreckte mir die 
Rechte entgegen und ſagte: „Ich danke 
daß Sie gekommen. 

Er ſchwieg ganz erſchöpft. Er 


er: „Es laſtet recht ſchwer auf mir, mög“ 


Und wieder ſchwieg der alte Man 


mir vergeben!“ 3 

Died drückende Belenntuiß, chien ene 
Kräfte erſcköpft zu haben. Langſam 10 
Thräne aus dem geſchloſſenen Auge, die 


erſcheinen, als es geſchah. Genug, ich fuß n 


umher, jedoch wir waxen allein. Endlich tt, 


: ! „ein Dal 
„Bitte, tbun Sie es nut! Mein 6 mit 


Gott verzeihen! f Nac 
J ) 


g 5 
1 1 we 4, 
Dt 


) 


| 


| 


Ep Zi un ur — 


1 N 


25 mit Aufopferung vieler Koſſen die mög⸗ 
ir n Arrangements getroffen, den ſoliden An⸗ 
Ir des Publilums zu genügen, und iſt 
uch Nees auch gelungen. Wu erinnern uns 
85 die Bevölkerung der hieſigen Stadt und 
weden jemals fo zahlreich vertreten und be⸗ 
0 wu echen zu haben. — Sollen wir auf 
fer ubrungen der einzelnen Concert. und 
3 werföftüde eingehen, müßten wir die Bros 
dame wiederholen; es genügt jedoch, wenn 
u mit einem Worte ſagen, Juowraclaw hat einen 

kordentlich genuhreichen Abend verlebt, de. 
N Nehrere wir noch im Laufe dieſes Sommers 
ihn gunſchen. Leider ſind wir von muſikali⸗ 
lan, Genüſſen nicht beſonders begünſtigt: die 
zadelle iſt bereits nach Gneſen ausgerückt und 


At 1 4 
hr nn nur nach deren Rückkehr vom Manor 
i und 
i 


"ur 
fi, 


* 
g 


„„wenn wir erwähnen, daß Herr Reſſel 
Zeit eine Schlachtmuſik, welche bier« 
Eu Sonntage zum erſten Male gehört 
wieder zur Ausführung bringen möchte. 
Wi Ringsum beginne man bereits das Ger 
iM iu ſchneiden; die Witterung ift der Ernte 
us günſtig. 
Ei Alm 4. d. M. hat der hier beſtehende 
win Aligkeits⸗ Verein (Che wra Gemilas-Cha- 
u „ wie alljährlich — einem armen Mad⸗— 
un 00 Ihrem Hobjeiietage eine Unterſtützung 
ln. Tolr. zukommen laſſeu. Dieſe Unters 
h gen ſteigern ſich nach der Höhe des Vers 
IM ſrmögens, da ſtatutengemäß 4% des Kar 
u dem Zwecke abgegeben werden. 
y 11 Nadem dahin zielende Diskuſſtonen 
ey jüngſt beendeten Seſſion des Abgeord⸗ 
Themse ſtattgefunden haben, hat der Unter- 
Inmfer neuerdings verfügt, daß, wenn 
Sul, 0 Einwohner tine eigene öffentliche 
5 errichtet haben, fie forthin berechtigt 
eine Freilaſſung von den Abgaben für die 
Ki ben Eradt;chulen, alſo auch von den Bei 


e 8 
n zu dem anzuſammelnden Schulbaufonds 
erlangen. 


| 
| | Bitte 


— 


m 


haſtatton.] Das den Auguft 
kur geb. Schäfer, Bohlmann'ſchen 
kur gehörige, unter Nr. 6 zu Bergbrud 
5 aus einem maſſiven Stalle, einer 
5 e ea. 158 Morgen Garten, Acker 
14 sen beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt 


00 pie, ſoll am 3. November 1865, 


Ae, Briederike, 
1 


horn. (Th. W) Mehreren Perſonen, 


— 

| che N az er 

| en atige hinab. Ich drückte ſeine Hand, 

„ ite kaum ein Wort zu ſprechen; leiſe 
1 wohl „Das Herz meines Freundes hat 
enz mimmer Groll gehegt. (Er hat ein 


1 * 

* Wache ſchweigt und duldet, wenn es 

N 0 er irrt * N 

| Eu rere oſfnete das Auge, langſam 

hdr Zech Weiß! (ic war ſiels ein treuer 

| te, Vier ee ſteis die Sache im Auge 
e war wie , Worten und Thaten eprunkte. 
zen kon die ich einen Untergebenen nur wün⸗ 


Dt ie; und des 

l, Ung immer e 

\ MALTE anders Me 

EM Mie ich ihn be 
Wb olitiſche, 

Ir Sie ſich nicht ab. 


Und 


Geſinnung. O, 
War dies Alles bei 
1 In ſich perſchloſ⸗ 
Wen als der Welt lebend, 
eurtheilen 2 ie Oktegenbeit, ihn Ane 
% wer D ale er wirklich war; frei— 
naher mußte ihn ſchäzen. 
ige, mochte ich ihn nicht ver⸗ 
100 gutem Wege nicht 
N „ iat ich es auf böſem. 
AD war ſeine Nähe mir 15 len 
und ich ware ciner Beforde⸗ 
entgegen geweſen, ſchlug dei 
doch das Gewiſſen⸗ 
n mit Worten geſte, 
ucht hin r ſelbſt um Beſorde⸗ 
e. Es hatte jeden Ehr⸗ 


elbſt Nicht 


N b, Welt 
5 t 
8 nachgeſ 
— 


enn Durchreiſe durch unſeren Oct ein ahn 
Un. eſt zu erwarten. Wir theilen den Wunſch 


wegen war ich ſeiner Des | 


welche in Polen geboren find und ſich hierorts 
ſeit längerer Zeit aufhalten, iſt von der Polis 
zeibehörde die Weiſung zugegangen, zum 1. k. 
M. Thorn zu verlaſſen. Einige von ihnen, 
namentlich die moſaiſcher Confeſſion, werden 
von dieſer Maßnahme hart betroffen, da ſie 
das Handelsgeſchaft erlernen und nun vor vol⸗ 
lendeter Lehrzeit unſere Stadt verlaſſen müſſen. 


— Ber aller Fürſorge der ſtädtiſchen Por 
lizeibehörde das Umhertreiben der herrenloſen 
Hunde zu verhindern und damit der Tollwuth 
zu ſteuern, wird es nicht moglich fein, das vor« 
geſteckte Ziel zu erreichen, wenn nicht auch auf 
uuſeren Vorſtadten und in den der Stadt nahe ges 
legenen Ortichaften eine ſtreugere Kontrole der 
Hunde eingefuhrt wird; ſo lange dies nicht der 
Fall itt, werden die in der Stadt getroffenen 
Maßregeln nichts belfen. — Die Fälle von 
Tollwuth haben in den letzten Jahren zugenom⸗ 
men. Die meiſten toden Hunde indeß haben 
ſich auf den Vorſtädten gezeigt. — Die Anzahl 
der Hunde in dieſen und in benachbakien Ort⸗ 
ſchaften iſt im Verhäliniß viel größer als in 
der Stadt, was man leicht bei einem Spazier— 
gange oder bei einer La dfahrt zu bemerken 
Gelegenheit hat. Viele dieſer Thiere entbehren 
des Futters und der Tränkung in heißen Ta⸗ 
gen, und die Beſitzer, oft arme Käthnec, füms 
mern ſich nicht um fie. Es iſt daher ganz 
natürlich, wenn dort die Tollwuth mehr Spiel 
raum findet, als hier in der Stadt. Unſeres 
Erachtens nach wire es nom wendig, daß die 
ländliche Polizei diefe Zuſtande in Betracht 
ziehen und ſtrengere Maaßregeln nähme. Was 
rum ſollten nicht die Hundeſteuer oder die 
Maulkoͤrbe eben fo gut auf dem Lande einge— 
führt werden können wie in der Stadt? (Wir 
erinnern uns nicht einer Aufhebung der Mer: 
ordnung des Tragens von Maulkoͤrben für 
Hunde und doch iſt die Nichtbefolgung jener 
Verordnung in unſerem Orte ganz allgemein 
geworden. Soll deun letztere erſt nach einge⸗ 
tretenem Unglücke von der Behörde in Erinne⸗ 
rung gebracht werden? D. Red.) 


Vermiſchtes. 

[Amerikaniſcher Humbug.] „Was 
iſt Humbug?“ fragten wir einen Freund, der 
längere Zeit in den vereinigten Staaten vou 
Nordawerika lebte und vor kurzem zurückge⸗ 
kehrt war. 

Der Gefragte ſah eine Weile ſchweigend 
vor ſich nieder und ſagte endlich: „Die Deuts 


geiz verloren, und ich ſelbſt aus eigenem Ans 
triebe konnte und mochte nichts tbun, um mich 
in meinen früheren Berichten nicht ſelbſt der 
Unwahrbeit anzuklagen. Es iſt nun einmal jo | 
der Lauf der Welt, daß ein Unrechtz ſtets 
deren mihte im Gejnlge hat, vielleicht weil wir 
Menſchen ſeiten den Math haben, das erſte 
einzugeſtehen. Zwiſchen uns war noch ein ans 
deres getreteu. Und hier glaubte ich im voll⸗ 
ſtändigen Rechte zu ſein, ohne zu ahnen, daß 
ich hier gegen mein eigen Fleiſch und Blut den 
Gifipfeil des Leidens und des Schmerzens ab⸗ 
gedruckt hatte.“ 

Der Greis wollte noch mebr ſprechen, 
aber ſeine Kräfte verließen ihn, heftiger Huſten 
trat ein, ich mußte mich entfernen. 

An dem darauf folgenden Tage war er 
geſtorben. 

Und der Freund, dem dies geſchehen, ſaß 
daheim, das Hage gebleicht, die Wange ge⸗ 
furcht. Sein Leben war untergraben, ſein 
Gluck in der, Wurzel zerſtört. 

Als ich ibm mein Ertebniß mit dem nun Ges 
ſtorbenen mittheilte, fahr er nicht auf, er ball: 
te nicht die -Hand, er fagte ruhig und gelaſſen: 

„Ich erwarlcte es, wenn ich auch nicht 
denen koöͤnute, daß du dereinſt der Vertraute 
ſeiner innerſten Seelenſtimmung würdeſt. Das 


reitzenden Schrei aus und rief: 
ich will ihn retten oder mit ihm ſterben!“ Im 


menge wurden 


2 134 
ſche Sprache beſitzt keinen Ausdruck, der nur 
annährend als Ueberſetzung dieſes Wortes dies 
nen könnte, was ſehr natürlich, weil alles, 
was es in ſich faßt, dem Charakter und Wer 
fen des Deutſchen vollſtändig fern liegt. Seibſt 
bei unſeten franzöſiſchen Nachbarn kann ich, 
feine Anleihe machen, denn wollte ich Hum⸗ 
bug überſetzen mit dem Worte „Neelame“, wo⸗ 
rin die Pariſer Meiſter ſind, ſo wäre dies nur 
eine einſeitige, keineswegs den ganzen Sinn 
erschöpfende Definition! Der praktiſche Ame⸗ 
rikaner, der mit allem zu ſpeculixen, jede Ge⸗ 
ſchicklichkeit, wie jedes Gefuhl lucrativ zu ma⸗ 
chen verſteht und, was eben ſo merkwürdig iſt, 
dafür immer ſein Publikum findet, weiß allein 
Humbug zu machen; zu begreifen verſteht ihn 
aber nur der, welcher ſelbſt in Amerika gelebt, 
ſelbſt Augenzeuge und Opfer derartiger Ste⸗ 
nen geworden iſt. Statt aller weiteren Aus⸗ 
einanderſetzungen laſſen Sie mich nur ein 
Beiſpiel erzählen, was ich ſelbſt in Cincinnate 
erlebt habe 11 * 

An einem rauhen Oktobermorgen befan 
ich mich in der Nähe des Ohio, als plötzlich 
ein junger Mann an mir vorüberſtürtzte, det 
ih durchaus nicht au die am Ufer befindlichen 
Marien zu bekümmern ſchien. Er hob die 
Augen gen Himmel, ſchlug die Hände zuſam⸗ 
men, murmelte unverſtändliche Worte wie im 
Uebermaße des Schmerzes und ſtürzt ſich daun, 
che Jemand ihn daran verhindern konnte, in 
den Fluß. Noch fanden alle Zuſchauer wie 
gelähmt vor Schrecken, als ein zweiter junger 
Mann ſich durch die Menſchenmenge Bahn 
brach, ſich uberall ängſtlich umſah und fragte, 
ob Niemand ſeinen Bruder zeſehen. Sein 
Blick überflog den Fluß er ſtieß einen herzzer⸗ 
„Da iſt er, 


nächſten Augenblick war er in den reißenden 
Ohio geſprungen. Mit kraftige Armen theilte 
er die Wogen, bald hatte er den Bruder er⸗ 
erreicht, ergriff den bereits Sinkenden bei den 
Haaren und ſchwamm unter Jauchzen der Zu⸗ 
dauer mit ihm au's Ufer. 

Der Retter war erſchͤpft, der Gerettete 
ohnmächtig. Begkeitet von einer großen Volks⸗ 
e nach einem nahen Gaſthofe 
gebracht. Mehr als 12, Hände waren bereit, 
ihnen Stärkungsmittel zu reichen und vermit⸗ 
telſt dreſer und eines guten Feuers erholten fie 
ſich bald wieder. 4 

Während der Gereltete ſchweigend und 
dumpf vor im hinſtarrte, begann der andere 


war nur ſchwach, wie dies die meiſten der 
Menſchen ſind.“ 1 

So ſuchte er, dem ſein ganzes Erdenglüͤck 
zerſtört wurde, Den zu vertheidigen, Den zu 
eniſchuldigen, der das Leid ihm angethan. 

Als ich jedoch nähere Erklärung in Bes 
zug der mir räthſelhaften, geheimnißvollen 
Worte des Geſtorbenen verlangte, ſtand er auf, 
legte die Hand mir auf die Schulter und ſagte 
voll Hobeit und zitternder Summe: Wozu? 
auch der Schmerz hat fein heiliged Recht. 
Ein Geheimniß, das nicht ganz mein eigen, 
ſtebt mir nicht zu, einem Freunde und | wäre 
derſelbe mir auch der liebſte, wle du es mir 
biſt, zu vertrauen. Laß mich ſchweigen. Sei 
und bleibe mein Freund.“ J 

Er ſtand vor mir ſo hoch erhaben, ſo ma⸗ 
jeſtätiſch ernſt, daß es mir nicht möglich war, 
weiter zu forſchen. Ich fühlte es, auch mir 
mußte jen Geheimniß, ſein Schmerz heilig fein, 
lag doch eine Milde, eine Ruhe über ibn aus⸗ 
gebreitet, die jedes uyzeitige Wort van der 
Lippe bannte. Man fühlte es, mam ſäh es: 
um wie viel glücklicher it doch Der, der This 
recht leidet, als der es-ſelber thnt. N 

Es war Abend geworden. Er gien him 
aus nach einem Garten, er, ſtaud pviſch. n 
feinen Blue, ſtinend ernſt. dom Abeuoroto 


Ciewiſſen klopft impier einmal laut und ver⸗ umlentöket. Welch ein herrlicher Mensch, und 


nehmlich in der Brut eines jeden Menſchen, 
wie hätte es in dem Herzen des Geld iedenen 
ſchweigen ſollen. Er war ja nicht ſchlecht, er 


| 


doch — wie unglücklich! — 
(Fortſezung folgt.) 


Bruder jetzt, mehr für ſich als zu den Umſte⸗ 
henden, eine Schilderung der Noth und des 
Elends, dem ſie beide, vertrieben aus ihrem 
Vaterlande, hier auf fremder Erde preisgege⸗ 
ben. Die Verzweiflung trieb meinen Bruder 
in die Fluthen des Ohto!“ rief er laut, hielt 
aber plötzlich inne und ſagte: „Verzeihen Sie 
meine Herren, ich vergaß, daß ich nicht allein 
war, es lag nicht in meiner Abſicht ſie mit 
der Erzählung unſeres Elends zu beläſtigen.“ 
„Sprechen Sie, ſprechen Sie,“ riefen mehrere 
Stimmen; ein Herr aber trat vor und legte, 
indem er um Entfchuldigung bat, einen Dollar 
auf den Tiſch. Das Beiſpiel fand Nachah⸗ 
mung. Ein anderer zab zweı, ein Dritter 5 
Dollars, und in kurzer Zeit war eine anſehn— 
liche Summe zuſammengebracht für den edlen 
Jüngling, der das Leben ſeines Bruders mit 
Gefahr des eigenen errettet und ihn in keiner 
Noth verlaſſen wollte. 


Freitag, den 21. d. M., von 
E 12 Uhr ab, werde ich 
im Haufe des Herrn Sänger ge⸗ 
radeüber den „drei Mohren“ verſchiedene 
Möbel, Haus-, Küchen: u. Wirt): 
ſchaftsgeräthe, Schmiede -Hand⸗ 
werkzeug, Ambos und Eiſen, 
und eine Partie guter Rheinweine 1eiſſ⸗ 
bietend gegen gleichbare Bezahlung verkaufen. 
Inowraclaw, den 17. Juli 1865. 


A. Kryszewski, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gute Dochſpliſſen 


verfanft J. Feibuſch. 
Gaſtwirth auf Groſtwo. 


Joseph Levy, 
in Inowraclaw, 
empfieht ſein neu eingerichtetes und reich aus— 
geſtattetes 


Möbel-, Spiegel: 
und Polſterwaaren⸗ 
Magazin 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, un⸗ 


ter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 
billigſten Bedienung. 


— Den geehrten Eltern und Vor⸗ 

e mindern wird hierdurch die Anz 
zeige gemacht, daß Schüler des Gymnaſiums 
zu Inowraclaw von Michaeli d. J. ab Logis 
und Tiſch nebſt elterlicher Pflege fin⸗ 
den, — wo? — und unter welchen Bedingun⸗ 
gen iſt zu erfragen in der Handlung J. Eit⸗ 
ner im Haufe der Frau Bibergeil in Inowrac— 
law. Noch wird bemerkt, daß im Falle des 
Unterrichts auf dem Flügel, dieſer zur Stelle 
unentgeltlich benutzt werden kann. 


2 


wenigſten zwei- bis dreimal in der Woche an 


„Die haben heute ein ganz gutes Gefchäft 
gemacht,“ ſagte einer der Zuſchauer, ein älte— 
rer Mann aus dem benachbarten Dorfe, als 
die Brüder ſich unter den Beweiſen der lebhaf⸗ 
teſten Theilnahme entfernt hatten. 

„Kennen Sie die jungen Leute?“ fragte ich. 

„Gewiß kenne ich ſie. Es ſind zwei der 


geſchickteſten Schwimmer viele Meile in der 
Runde, ſie führen das hier dargeſtellte Stück 


verichiedenen Orten uuf, indem ſie mit den 
Rollen des Retters und des Geretteten abwech— 
ſeln. Der Herr, welcher zuerſt den Dollar auf 
den Tiſch legte, iſt ihr Heliershelfer und hat 
ſeinen Antheil am Gewinn.“ 

„Warum traten Sie aber nicht hervor 
und deckten das falſche Spiel auf? 

„Ei nicht doch, wer wird den Leuten das 


Anzeigen. 
Im Amtsgarten zu Strzelno. 


Sonntag, den 23. Juli: 
Großes Wiener 


Prachtkunſtfenerwerk, 
ausgeführt von dim Kunſtfeuerwerker 
C. Ullrich. 


Näheres beſagen die Tageszettel. 


Schittzenplatz. | 
| 
| 


Sonntag, den 30. d. Mts. 
e et u 


Prachtkunſtfeuerwerk, 


ausgeführt von dem Pyrotechniker C. Ullrich 


8 
Fade Ge hate 7 
vorgetragen von einer gut empfohlenen Ka— 
pelle. Näheres die Tageszeitel. 


Jözef Levy | 
w Inowroctawiu, 
peleca swöj nowo zalozuny i bogato urzadzony | 


B=> sklad mebli, lu- 
ster i towarow wy- 


2 ſahryk Berlinskich, Wroctawskichi i Wieden- 
skich zareczajac jak najwieksza rzetelnosé i ta- 
nig usluga. 


S Szanownym Rodzicom i Opie- 
2 kanom oznajmia sie, ze ucznowie 
Gimnazium Inowroclawskiego znajda od St. 
Michata r. b. stania i stöf obok redzioielskiej 
pieszezofowitosci. Gdzie? i o blizszych wa- 
runkach dowiedzie sie mona w handlu J. 
Eitner w domu Pani Bibergeil w [Inowrola- 
wiu. Nadmienia sie, ze chegey sig uczyé na 
fortepianie znajda lakowy w miejscu bezptatnie. 


Ic 


Kölnische Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA 


verſichert Erndten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. 
Ihre Garantiemittel betragen über ſechs Millionen Thaler Preuß. Courant. 
Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit Verſicherungs-Anträge entgegen 
zu nehmen und iſt für deren accurate und prompte Erledigung ſtets beſorgt. 


Inowraclaw, den 11. Juli 1865. 


Eine Familienwohnung, 
(1 Treppe hoch) aus 2 Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen bei 


Groſtwo. J. Feibuſch. 


Eine Scheune 
in zu vermieihen bei F. Kempke, 
in Inowraclaw. 


F. Kempke. 


Sklad papieru i materyalöw rysunkowych 


Hermana Engla 


poleca swö6j znaczny zapas Regeströw Gospo- | 


darczych, oraz wielki dobör panieru, potrzeb 
biörowych, rysunkowgeh i szkolnych, zaTazem 
przymuje tenze handel wszelkie polecenia na 


druki ſitograſiczne j. to Szemata Gospodareze | 


kart wizytowo etc. 


lange fie leichtgläubige und freigebige Zuſchautk 
finden, es iſt ein ganz guter Humbug“, vel“ 
ſetzte der Amerikaner. 


auch ich“, ſchloß der Erzähler, 
das Wort durch dieſes Pröbchen nur ande 
rend erläutert, jedoch aber keineswegs vollkom⸗ 
men erklärt.“ 


Meudlicki c. Saenger. — Seydel c. Vellmann. — 
ski c. Mittelſtadt. — Karpen c. Warſchauer. 
c. Kaczmarek. 
Lewandowski. — Orzewiecki c. Nowakowski. — Hell” 
c. Nordmann. — Sydow c. Kloſſ. — Seelig «- Koftoe 

Nowak c. Budzinski. — Stoeck c. Strohſchein. — 
bowsfi c. Graboweri. — Conrad e. Kunz. — Kwiallrs 


Geſchaͤft verderben, mögen fie cd treiben, ſo e. Kolczynsfi. 


N 


Das if ein amerkaniſcher Humbug, kr 
„und doch 


— 


Vetzeichniß der vor der Prezeßabtheilung des best 


königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termine. 


(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 19. Juli. 


Jaffe C. Geisler. — Orczykowski c. Lewinſohn. 


fg: 
* e 


- Buſſe e. v. Moszezruski. — Re 


0 


Das Gut Woyein 


10 5 64⁵ 
bei Strzelno in guter Condition ven SP 


Morgen Areal, darunter 250 Morgen gu, 


| 
| 
Scielanych EU 


| 


in Thorn. | 


Wieſen und 202 Morg. See: das übrige Ni, 
ter Raps-, Weizen- und Roggen-Boden, Pe 
guten Wirtbſchaftsgebänden und vollſtanda 
lebenden und todten Inventarien und 500 =, 
baaren Gefällen, kann zu jeder Zeit aug fun, 
Hand verkauft werden. Der Preis und Bedi 
gungen ſind im Orte zu erfragen. 


rr 

E Für mein Galanterie, Kurzwaareh, 
Porcellau und Glas-Geſchäft ſuche ich zun 
ſofortigen Antritt einen 

Lehrling, 7 
moſaiſchen Glaubens, welcher der polniſch 
Sprache einigermaßen mächtig iſt. 
Hermann Elkan, | 


Handelsberichte. N 

Inowraclaw,. 51 19 Juli 1865. 
an natirt für gar 

125pf. — 128pf. bunt und eie. 
50 bis 52 Thl. 123 pf. — 13lof, hellbunt 52 bis“ 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Noll; 

Roggen: 123 — 125 f, 55 Thl. , belle 

Gerſte: große 26 — 27 Tbl. ganz hüſe⸗ 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. er Tol. 

W. Erbſeu: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 

Hafer: 22 Tlh. per 1250pf. hlt. 

W. Rübfen: feucht und mittelmäig 75 — 
ganz krockener 90 Thlr. 

Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 


Weizen: 


80 2 


Vromberg. 18. Juli. a 

Weizen 125—127—130pf. holl. (81 BR Kine 
bis 83 Bid. 4 th. Zollgewicht) 52 —54— 56 Th Jh. 
Qualität je nach Farbe 131—183pf. holl. (85 Pf. 1 
bis 87 Pfd. 3 Lil Zollgewicht) 5758 Thl. ah. 9 

Roggen 123—126bpf. holl. (80 Pfd. 16° N 
82 Pfd. 15 th. Zolluewicht) 36 — 37 Thl. gib. P 

G.-Gerſte 114 —118pf. holl. (74 Pfd. 19 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thi. 

Hafer 22 — 24 Thl. 

Erbfen 41 — 44 Tbl. Kochw. 46 Th! 0 

Winter⸗Rübſen 88 - 92 Thlr. 

Raps ohne Umſaß. 

Spiritus nichts gehand'⸗ lt. — 07 

Thorn. Klgio des ruſſiſch⸗polnifchen Gelbe 50 
niſch Papier 22 d¼ pct. Ruſſiſch Papier 2 t, 
Klein- Courant 18 pCt. Groß Courant 10 -5 . 


E 2 ˙ t. 
Telegraphiſcher Börfen-Beri® 
Berlin, 19. Juli. 7 
ogger feſt — joco 42½ bez 5 } 

Juli- Auguſt 423, bez. September Oltobe⸗ 1 

November December 45 /ubez. FREI) 
Spiritus loco 145/,, bez. — Juli Aug 

September - Oktober 14 ½ dez. 
Rühsö! Juli-Auguſt 137; bez. 

13% del. 

Poſener neue 4% Pfapdbriefe 95 ½ bez. 

Amerik. 6% Auleihe p. 1882 76 ¼ bez 

Nuſſifche Banknoten 81½ beg. 

Danzig, 19. Juli. 

Werzeu flau — Umfap 360 Laſt. 0 a 

E Dieſe Berichte werden zun monat ya # 
nemenropreife bon 22%, Sgr. täglich 5 Lauft ion A 


mittags ausgegeben. D — f 


As 
September 


Ff 00 
Druck und Verlag von Hermann Engel in duo 


